
sich in Verwirklichung der ökonomischen Strategie 
der Partei ergebenden Anforderungen im Zusam­
menhang mit der Einführung von Schlüsseltechno­
logien zu informieren und sie zu sachkundigen Agi­
tatoren für deren Anwendung zu machen.
Damit ist bereits auf eine weitere wichtige Funktion 
des Parteilehrjahres hingewiesen: die Genossen im 
Parteilehrjahr für ihr ideologisches Wirken in den 
Arbeitskollektiven zu rüsten. Das verlangt von der 
Parteileitung, eine enge Verbindung des Studiums 
mit der Lösung der im Kampfprogramm abgesteck­
ten Ziele zu sichern. Dazu hat sie entsprechende 
Maßnahmen beschlossen.
Auf der Grundlage des Beschlusses des Politbüros 
des ZK der SED über Aufgaben und Gestaltung des 
Parteilehrjahres in den Jahren 1986 bis 1991 hat die 
Parteileitung eine Führungskonzeption erarbeitet. 
Sie beinhaltet beispielsweise Festlegungen zur Ver­
allgemeinerung der besten Erfahrungen in der Pro­
pagandaarbeit, zur Auswahl, Qualifizierung und 
Unterstützung der Propagandisten sowie zur direk­
ten Hilfe für Seminare durch die Mitglieder der Par­
teileitung. Die Führungskonzeption trägt wesentlich 
dazu bei, die kollektive Verantwortung der Leitung 
für das Lehrjahr zu erhöhen.

Großes Augenmerk den Propagandisten

Eine Schlüsselfunktion im Parteilehrjahr, und das 
trifft genauso auf das FDJ-Studienjahr zu, nimmt 
der Propagandist ein. Von ihm hängt entscheidend 
ab, wie die Genossen und FDJler besser befähigt 
werden, den sich ständig erhöhenden Anforderun­
gen gerecht zu werden. Die Parteileitung schenkt 
deshalb der Auswahl der 30 Propagandisten der 
Grundorganisation großes Augenmerk. Diese Ge­
nossinnen und Genossen nehmen aktiv am Mitglie­
derleben teil, verfügen über ein fundiertes Wissen, 
besitzen Autorität und sind Vorbild im Arbeitskollek­
tiv. Zielstrebig nutzen wir die Möglichkeiten, Kom­

munisten für diese verantwortungsvolle Funktion an 
den Schulen der Bezirks- und Kreisleitung zu qualifi­
zieren bzw. weiterzubilden. Mehr als 60 Prozent un­
serer Propagandisten absolvierten die Bezirkspar­
teischule oder eine höhere Parteischule.
Großes Augenmerk richtet die Parteileitung darauf, 
die Propagandisten für das monatliche Seminar zu 
rüsten. Dazu gehört, sie mit den betrieblichen Auf­
gaben und Ergebnissen der Planerfüllung vertraut 
zu machen, sie über die politisch-ideologische Si­
tuation in der Grundorganisation zu informieren. 
Das geschieht unter anderem durch die Teilnahme 
der Propagandisten an den Rechenschaftslegungen 
der Leiter und durch das Auftreten des Parteisekre­
tärs sowie von Leitungsmitgliedern und Wirt­
schaftskadern vor den Propagandisten.
Seit 1984 führt die Parteileitung jeweils zu Beginn 
des Parteilehrjahres im September ein Treffen mit 
den Propagandisten des Parteilehrjahres und des 
FDJ-Studienjahres durch (siehe auch Neuer Weg 
6/87, Seite 219). Sie bereitet es gemeinsam mit der 
Kommission Agitation und Propaganda der Partei­
leitung und den Genossen des Propagandistenak­
tivs vor. Dabei geht es darum, zu beraten, wie ein 
hohes weltanschauliches Niveau der Seminare gesi­
chert, wie Studium und Diskussion eng mit der Lö­
sung politisch-ideologischer Aufgaben der Parteior­
ganisation verbunden und die Übereinstimmung 
von Wort und Tat, von Überzeugung, bewußter Hal­
tung und disziplinierter Arbeit bei den Teilnehmern 
gefestigt werden können.
Einen breiten Raum nimmt bei diesen Treffen der 
Erfahrungsaustausch darüber ein, wie es gelingt, in­
teressante und lebensverbundene Seminare zu ge­
stalten. Die Parteileitung diskutiert genauso mit den 
Propagandisten Schwerpunkte des jeweiligen Stu­
dienjahres und gibt ihnen Hinweise für die Seminar­
gestaltung.
Zur Führung des Parteilehrjahres gehört auch, ge­
wissenhaft die Einstufung der Genossen vorzuneh-

politischen Entwicklungen. Eine große 
Unterstützung erhalten wir durch das 
Wohnparteiaktiv und die Wohnpartei- 
organisation, die in enger Zusammen­
arbeit mit dem Wohnbezirksausschuß 
uns mit vielen Materialien, Informatio­
nen und Argumenten zur Entwicklung 
im Wohngebiet ausrüsten. 
Politisch-ideologische Tätigkeit in der 
Hausgemeinschaft zu leisten, mit bei­
zutragen, eine solche offene, kame­
radschaftliche Atmosphäre zu schaf­
fen, daß sich jeder Mieter wohl fühlt - 
das verstehen wir Genossen als Auf­
trag unserer Partei. Dabei beschränkt 
sich diese Tätigkeit nicht etwa nur auf 
die Hausversammlungen, sondern be­

zieht sich ebenso .auf das Gespräch 
im Treppenhaus, beim gemeinsamen 
Frühjahrs- und Herbstputz oder auf 
dem Wäscheplatz. Zu wissen, was 
den Nachbarn bewegt, worüber er 
sich freut oder worauf er besonders 
stolz ist, aber auch, was ihn ärgert, ist 
für die politisch-ideologische Arbeit 
enorm wichtig.
Durch unsere Tätigkeit haben wir 
schon recht viel erreicht. Beispiels­
weise wurde gemeinsam Muttererde 
planiert, geholfen, eine Rampe für un­
sere zwei Rollstuhlfahrer anzulegen, 
wurden Kabelgräben gezogen, Blu­
men und Sträucher gepflanzt, im Kel­
ler ein Gemeinschafts- und ein Sport-

raum angelegt sowie ein Vertrag über 
die Pflege von 1200 Quadratmetern 
Grünfläche abgeschlossen.
Besonders liegt uns die Entwicklung 
der Kinder und Jugendlichen im Haus 
am Herzen. Stets haben wir für ihre 
Anliegen ’Verständnis, bringen ihnen 
Vertrauen entgegen und übertragen 
ihnen auch ihrem Alter entsprechende 
Aufgaben. Den Hauseingang haben 
sie in eigener Regie farbenfroh gestal­
tet, und sie beteiligen sich auch sehr 
lebhaft an Diskussionen auf den Haus­
versammlungen.
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